
No. 40. FriedrichEeorggilieclis
1872.

Deutsche

Illustrirte Gewerbe-Zeitung
Herausgegebenvon Dr: A. Lachumnn.

Abonnements-Preis :

Halbjåhrlich 3 Thit. Verlag von Z. Perggold in Berlin, Links-Straße Nr. 10.
, Jnseraten-Preis:

pro Zeile 2 Seit-.

SiebenunddreißigsterJahrgang. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postäntter. Wöchentlichein sogen.

Inhalt Gewetblichiindustrielle Berichte: Verzeichntßeiniger für die Technik bentekkenswerther Geschwindigkeiten. — Ueber die Industrie Lothringens. — Ueber Spiegel-

eisensErzeugnng. —- Die neuesten Fortschritte nnd technische Umschan in den Gen-erben und Künsten: Patente vom Monat August. — Anwendung der

Carbolsiinre bei der Lederbereitnttg. — Martin’s Patentdauipkkolben. —- Bewähkte Vorschriften, unt das Holz gegen Feuer zu bewahren. — Ueber·die Bestimmung des Eisens

in Hohofenschlackeiu — Erpandirbarer Zapfeu.
— Ueber die Verwendung der Kaniuchenhaare zn Gespinnsten, als Surrogat fiir Woge nnd Bann-wolle — Industrielle No-

tizen und Recepte: Wiener Weltaiisstellnng 1873. —- 1Ieber die Benutzung der Molnbdänsiinre znnt Blanfcitben der Seide. — Eine neue Schretbttnte. — Verfahren zum

Appretiren der matten Tuche. — Bleistift- und Tuschzeichnnngenvor dent Verwischen zu bewahren. — Ueber die Korallensischerei.
'

» Tafe
Durch
fügt.
nach der Größe geordnet.

Gewerblicls-industrielleBerichte

Verzeichnißeiniger für die TechnikbemerkenswertherGeschwindigkeiten.
Von Dr. E. Hartig, Prof. an der königl.polht. Schule zu Dresden.

Dieses Verzeichnißist einem kleinen Werkchen des Verf., s 0,11
l der Umfangsgeschwindigkeitenpro Secunde, berechnet aus

messer und Umgangszahl pro Minute«, als Anhang beige-
Die Geschwindigkeiienverstehen sich in Meter-n und sind

Jhres großen Interesses wegen für
Techniier laser wir das Verzeichnißhier folgen:
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mittlere.Geschwindi"gkeit,mit welcher das Abbrennen der

Bickford’schenZündschnur erfolgt.
Schnittgeschwindigkeitbeim Abdrehen der Hartgußwalzen.
vortheilhafteste Umsangsgeschwindigkeitder Walzen in Blech-
und Schienenbiegmaschinen.
mittlere Geschwindigkeitdes beweglichenScherenblattes bei

Parallelscheren,des Stempels bei Lochmaschinen.
Arbeitsgeschwindigkeitder Oeffner und Schlagmaschinen
für Baumwolle- gemessenan der Zusührungswalze.
mittlere Umfallgtjsgeschwindigkeitder Gewindebohrer und

Schueidbackenbct Schranenschneidmaschinen.
mittlere Arbeitsgeicswlndigkeitder Tuchschermaschinen.
ArbeitsgeschwindigkeitPer»Zwirnmaschinenfür Streichgarn.
mittlere Schnittgeschwmdigkeitbeim Abdrehen, Ausbohren
und Hobeln stählernerAt·bettsstücke.
Umfangsgeschwindigkeitder rottrendencylindrischenLumpen-
Kochapparate(Papierfabrikation)i .

mittlere ArbeitsgeschwindigkeitderZwrrnmaschinenfür Seide.
größteWassergeschwindigkeit,bei welcherin Flüssen abge-
lagerter Schlamm und feiner Sand lbks IsgmmKorngröße
bei Quarz) noch nichtweggesührtwird (Telfvtp-Rittinger).
Arbeitsgeschwindigkeitder zizapiermaschmebe! Herstellung
starken Carionpapiers (Püschel). .

mittlere Arbeitsgeschwindigkeitder TUchMUhMAschIUeUs
mittlere Schnittgeschwindigkeitbeim Abdrehekh AUsthkeU
und Hobeln gußeisernerArbeitsstücke.
zweckmäßigsteArbeitsgeschwindigkeitder Blechspannmaschinen.
mittlere Arbeitsgeschwindigkeitder Tuchtrockenmaschinenmit

endlosen Spannketten (Semper).
Geschwindigkeitdes aufsteigendenWasserstromes, in welchem
eckigeQuarzkörner von Imm Korngrößein fallenderSchwebe
erhalten werden (Rittinger).
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mittlere Schnittgeschwindigkeitbeim Abdrehen, Ausbohren
und Hebeln schmiedeeisernerArbeitsstätte
mittlere Arbeitsgeschwindigkeitder Bürstmaschinenfür Tuch.
Arbeitsgeschwindigkeitder Ketten-Leim- und Schermaschinen
für Streichgarn (Tuchfabrikation).

«

Geschwindigkeitdes aufsteigendenWasserstrotues, in welchem
eckigeQuarzkörnervon 2mm Korngrößein fallender Schwebe
erhalten werden (Rittinger).
größte Wassergeschwindigkeit,bei welcher in Flüssen abge-
lagerter fetter Thon noch nicht abgefiihkt wird (Telford).
Mittlete Schnittgeschwindigkeitbeim Abdrehen, Ausbohren
und Hobeln bronzener Arbeitsstücke.
Geschwindigkeitdes aufsteigendenWasserstromes, in welchem
eckigeQuarzkörnervon 4mm Korngrößein fallender Schwebe
erhalten werden (Ritiinger).

0,20 Arbeitsgeschwindigkeitbeim Ziehen des stärkstenEisendrahtes
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Umfangsgeschwindigkeitder Papicrwalze in den Glättkalan-
dern der Papierfabriken (Püschel).
vortheilhafteste Arbeitsgeschwindigkeit der Eimerketten bei

Flußbaggern.

UmfangsgeschwindigkeithölzernerArbeitsstückebeim Abdrehen
mit dem Handstahl (?)
vortheilhafteste ArbeitsgeschwindigkeitderXDampftrvckenmas
schinen für Baumwollgewebe.
vortheilhafteste Umfangsgeschwindigkeitder Frässcheibebeim

Schneiden gnß- und schmiedeeisernerZahnräder.
Arbeitsgeschwindigkeitder Papiermaschine bei Herstellung
dünnen Schreibpapiers (Püschel).
mittlere Geschwindigkeitdes Wassers in den Ober- und

Untergräben hydraulischerMotoren.

vortheilhafteste Schnittgeschwindigkeitdes Stemmeisens bei

Holzstemmmaschinen.
vortheilhaftesteUmfangsgeschwindigkeitder Walzen zum Zer-
quetschender Erze (Werthcim).
vortheilhaftesteGeschwindigkeitdes im GöpelgehendenOchsen.
größteWassergeschwindigkeitin Flüssen, bei welcher abge-
lagerter Grand (Korngröße10mm bei Kugelform und Quarz)
noch nicht in Bewegung gesetztwird (Telford, Rittinger).
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größte zulässigeGeschwindigkeitder Webschützenbei seidenem
S

vortheilhafteste Geschwindigkeitder Eimerwerke (Elevatoren)
für Mahlgut. .

mittlere Umfangsgeschwindigkeitder Quetschwalzenfür Oel-

frucht.
vortheilhaftesteGeschwindigkeitder Hechelstäbein den Hechel-
maschinen für Flachs.
mittere Arbeitsgeschwindigkeitder Kalander in den Appre-
turanstalten für Gewebe.

vortheilhafteste Geschwindigkeitder von Menschen gedrehten
Kurbelgriffe.
vortheilhafteste Umfangsgeschwindigkeitder Schneidwalzen
und Kreisscheren.
vortheilhaftesteGeschwindigkeitdes im Göpel gehendenEsels
größte zulässigeUmfaugsgeschwindigkeit-derTrommelsiebe in
der Aufbereitungder Erze (Rittinger).
vortheilhaftesteGeschwindigkeitdes im GöpelgehendenPferdes.
größte Wassergeschwindigkeit, bei welcher in Flüssen und

Strömen abgerundete Kieselsteine ( von 20mm Durchmesser
bei Kugelgestalt) noch nicht in Bewegung gesetzt werden

(Telford, Rittinger).
mittlere Geschwindigkeit der bei Fahrkünstenangewendeten
Fahrtem
Geschwindigkeitder Luft bei kaum merklichentWind.

vortheilhafteste Geschwindigkeitdes Wassers in den Saug-
und Druckröhreneinfach wirkender Kolbenpumpen.
durchschnittlicheArbeitsgeschwindigkeitbei Gassengmaschinen.
vortheilhaftesteArbeitsgeschwindigkeitder Tuchwaschmaschinen;
desgl. der Preßprich-Wiede’schenWalzenwalken.
größte Wassergeschwindigkeit,bei welcher in Flüssen und

Strömen eckigeKieselsteinenoch nicht in Bewegung gesetzt
werden (Telford).
Umfangsgeschwindigkeit der Preßwalzen bei Wolltrocken-

maschinen.
Arbeitsgeschwindigkeitbeim Ziehen feinen Eisendrahtes.
reglementmäßigeMarschgeschwindigkeitder Fußsoldatendes

deutschen Heeres (108 Schritte pro Minute bei 0,732m

Schrittlänge) unter Voraussetzung vollen Gepäckes(20k).
größte zulässigeGeschwindigkeitdes Webschützenbei Leinen-

garn.
mittlere Geschwindigkeiteines Fußgängers ohne Belastung,
auf horizontaler Bahn.
vortheilhafteste Umfangsgefchwindigkeitder Schienenwalzen.
vortheilhafteste Umfangsgeschwindigkeitder Grobeisenwalzen.
größte Wassergeschwindigkeitin Bächen und Flüssen, bei

welcher Conglomerate und Schiefer noch nicht in Bewegung
gesetztwerden (Telford).

"

vortheilhafteste Geschwindigkeitdes Wassers in den Saug-
und Druckröhren doppeltwirkender Kolbenpumpen.
größte zulässigeGeschwindigkeitdes Webschützenbei Streich-
garn.
mittlere Arbeitsgeschwindigkeitder Walzwerkefür Eisenblech.
vortheilhafteste Fahrgeschwindigkeitder Kettendampfschiffein
todtem Wasser.
Geschwindigkeitder Luft bei mäßigemWind.

vortheilhafteste mittlere Geschwindigkeitder Schermesser an

Getreidemähmaschinen(Perels).

vorthfeilhaftesteArbeitsgeschwindigkeitder Walzenwalkenfür
Stof e.

höchstezulässigeGeschwindigkeit,mit welcher leichter Hafer,
Kleie, Mehl 2c. auf einem fortlaufenden endlosen Tuche
transportirt werden kann, ohne von der Luft zerstreut zu
werden.

mittlere Schnittgeschwindigkeitbei Gattersägen.
vortheilhafteste Umfangsgeschwindigkeitder Feineisenwalzen.
größtezulässigeGeschwindigkeitdes Webschützenbei Kamm-

garn.

größte zulässigeEinfahrgeschwindigkeitder Fahrgestelle in

Schächtenbei Beförderung von Menschen (bergamtlicheVor-
schrift in Sachsen).
höchstezulässigeTransportgeschwindigkeit für schwere und

reine Körnerfrüchtein Lust auf endlosem Tuche.
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größtezulässigeUmfangsgeschwindigkeitder Walzen bei Draht-
walzwerken.
Umfangsgeschwindigkeitder Messerwalzen bei Klettenwölfen
(Streichgarnspinnerei).
größtezulässigeGeschwindigkeitdes Webschützenbei Baum-

wollgarn.
relative Geschwindigkeitzwischen Tuch- und Schercylinder
bei den Langschermaschinenfür Tuch.
vortheilhafteste Geschwindigkeitdes Leuchtgases in den Lei-

tungsröhren.
größte zulässigeAusfahrgeschwindigkeitder Fahrgestelle in

Schächtenbei Beförderung von Menschen (bergamtlicheVor-

schrift in Sachsen).
relative GeschwindigkeitzwischenTuch- und Rauhtrommel
bei den Tuchrauhmaschinen.
Geschwindigkeitder Luft bei frischem Wind-

größte zulässigeUmfangsgeschwindigkeitder Bohrer in Holz-
mittlere Fahr-geschwindigkeitder Flußdampferin todtem Wasser.
vortheilhafteste Umfangsgeschwindigkeitder Zackentrommel
im Taylor’fchenOeffner für Baumwolle-
mittlere Umfangsgeschwindigkeitdes Schneidzahnesan Räder-

schneidmaschinenbeim Schneiden hölzernerVerzahnungen.
relative GeschwindigkeitzwischenTuch- und Bürstwalze bei
den Bürstmaschinenfür Tuch-
mittlere Fahr-geschwindigkeitder Seedampfschiffe.
mittlere Umfangsgeschwindigkeitder zum Schleifen der Ar-

beitsstählegebräuchlicheuSchleifsteine.(?)
UmfangsgeschwindigkeithölzernerArbeitsstückebeim Abdrehen
auf Supportbänken.
mittlere Umfangsgeschwindigkeitder Trommel bei Vorspinn-
krempeln für Schafwolle.
mittlere Umfangsgeschwindigkeitder Trommel bei Reiß- und

Pelzkrempel der Streichgarnspinnerei.
günstigsteGeschwindigkeitder Luft für den Betrieb der

Windmühlen. »

mittlere Umfangsgeschwindigkeitder Holländerwalzen(Pa-
pierfabriken). ·

vortheilhafteste Umfangsgeschwindigkeitder Messerwalze in
den Hadernschneidern (Papierfabriken).
vortheilhaftesteUmsangsgeschwindigkeitder Trommel bei den

Krempeln für Baumwolle-

vortheilhaftesteUmfangsgeschwindigkeitder zur Verwandlung
von Holz in Papierstoff verwendeten (Völter’schen)Schleif-
steine.

Geschwindigkeitder Luft bei gutem Seewind.

größte praktischrathsame Umfangsgeschwindigkeitder Mühl-
steine.
vortheilhafteste UmfangsgeschwindigkeitfeinkörnigerSchleif-
steine in Schleifmaschinen. «

vortheilhafteste Geschwindigkeitdes Blattes bei Bandsägen
mittlere Umfangsgeschwindigkeitder großenSchleifsteme in

den Maschinenfabriken »

vortheilhafteste Geschwindigkeit der Luft in den Wind-

leitungen der Gebläse.
größte zulässigeFahr-geschwindigkeitder Güterzügeauf den

deutschen Eisenbahnen (§ 25 des Bahnpolizeireglementsvom

1. Januar 1872)·

vortheilhaftesteUmfangsgeschwindigkeitder Trommel bei den

Vor- und Feinkrempeln für Werg.
mittlere Umfangsgeschwindigkeitder Trommel in den Oel-

wölfen der Streichgarnspinnereien. »

vortheilhafteste Umfangsgeschwindigkeitder Schmirgelfchelben
zum Schlichten und Polirens
Geschwindigkeitder Luft bei sehr starkemWind-

· , .

Umfangsgeschwiudigkeitdes Tambours am Rislerfchen
Epurateur.

«

vortheilhaftesteUmfangsgeschwindigkeitder Schneldköpfebei

räsma inen ür ol .

Zittleresxluggefchwikdigkeitdek.BFieftane(Prechtl).
größtezulässigeFahrgeschwmdlgkeltder Personenzügeauf
den deutschen Cisenbahnen (§ 25 des Bahnpolizeireglements
vom 1. Januar 1872)-

» ·

«

größte zulässigeFahrgeschwindigkeitder Schnellzügeaus den



deutschenEisenbahnen(§ 25 des Bahnpolizeireglementsvom

1. Januar 1872).
«25,0 größte zulässigeUmfangsgeschwindigkeitder großenFabrik-

schleifsteinebei vorzüglichstemMaterial derselben.
25,0 vortheilhaftesteGeschwindigkeitdes Treibseils an den Lauf-

krahnen mit Seilbetrieb nach Ramsbottom.
27,0 vortheilhaftefte Umfangsgefchwindigkeitder Schmirgelscheiben

an Sägenschärfmaschinen.
30,0 Fortpflanzungsgeschwindigkeitder Erregung in den mensch-

lichen Empfindungs-und Bewegungsnerven (Preyer).
35,0 größtezulässigeUmfangsgeschwindigkeitder Schlagflügelfür

Baumwolle.
·

35,0 mittlere Fluggeschwindigkeitder Schwalbe (Sonnet).
37,0 ungefähreFluggeschwindigkeitdes Adler (Simmler).
40,0 vortheilhafteste Umfangsgeschwindigkeitder Kreissägen für

Holz und für heißes Eisen.
50,0 vortheilhafteste Umfangsgeschtvindigkeitder Centrifugen für-

Wollentuch und andere Gewebe.

60,0 größteUmfangsgeschwindigkeitder Schlagstäbean der Earr’-

schen Schleudermühlebeim Zerkleinern der härtestenMa-
terialien. l

75,0 vortheilhafteste Umfangsgeschwindigkeitder Trommeln von

Lumpenwölfenin der Kunstwollfabrikation.
332,77 wahrscheinlicherWerth der Schallgeschwindigkeitin freier

trockener Luft bei 0O Temperatur nach der Berechnung durch
Schröder van der Kolk (1865) aus den 1823 in der

«;- Utrechter Haide- von Moll und van Beek angestellten Ver-

suchen (Pogger«kd.Annalen, Bd. 124 S. 453).
11690000 Fortpflanzungsgeschwindigkeitvoltaischer Ströme in

Telegraphenleitungennach den 1871 von Plantamour und

Hirsch in den LeitungenZürich-Rigi,Rigi-Neuchatel,Zürich-
Neuchatel angestelltenVersuchen.

18400000 Fortpflanzungsgeschwindigkeitder Jnductionsströmein

Telegraphenleitungennach den 1864 von Plantamour und

Hirsch in der LeitungGenf-Neuchatel angestellten Versuchen-
298100000 Geschwindigkeitdes Lichtes nach den 1862 von Fou-

cault unter Benutzung irdischerLichtquellenangestelltenVer-

suchen (Poggend. -Annalen, Bd. 118 S. 485)·

463,500000 Fortpflanzungsgeschwindigkeitdes Entladungsstromes
einer Leidner Flasche in einem Kupferdraht von 1,70mm
Dicke nach Wheatstone (Pogg. Annalen, Bd. 34, S. 464).

Ueber die Industrie Lothringens.
Der ,,Ztg. f. Lothr.« schreibt man über die lothringische

Industrie: Wir sind der Meinung, daß dieselbedurchaus noch
nicht so bekannt ist, als sie es verdient. Der Grund mag wohl
theilweisedarin liegen, daß über Elsaß bereits reiches Material

vorlag, das in der einen oder in der andern Weise benutztwurde,
während Lothringen in mancher Hinsicht unbekannt war.

Jn erster Linie steht die Eisen-Industrie Lothringens, die
auf den vorhandenen trefflichen Erzen beruht nnd den Mehrbe-
darf aus dem GroßherzogthumLuxemburg beziehen kann. Von
der Saar können leicht und billig die erforderlichen Kohlen ein-

geführtwerden. Wir und viele Fachmänner und Sachkenner sind
fest überzeugt,daß nach dem Eintritte Elsaß-Lothringens in deu

-

Zollverein der Absatzder Hüttenwerkesteigen muß. Diese wer-

den ihren seitherigenMarkt theilweisebehalten, denn die Fran-
zosen produciren nicht so viel Eisen, als sie gebrauchen und be-

ziehen aus England und Belgien großeQuantitäten. Jm Zoll-
.verein aber steigt der Bedarf an gutem Eisen so colossal, daß
die Eoncurrenz Lothringens gar nicht fühlbar werden kann.

Die Stahl-Industrie nimmt von Jahr zu Jahr größereDi-

mensionen an, und sie consumirt colossale Mengen der besten
Eisensorten. Erwägt man, daß das Eisenbahnnetz in dem neuen

Reichsgebietesich mehr und mehr erweitert und daß zu den Neu-

bauten Schienen und sonstiges Eisenbahnmaterial nöthig ist, so
wird man einverstandensein, daß die lothringischeEisen-Industrie
eine schöneZukunfthat. Jhr stehenmanchegünstigeBedingungen
zur Seite, die vielemWerkenim Rheinlandeund Westphalenab-

gehen, Jm Ruhrgebiete,wo die meisten Hütten liegen, kommen

zwar Steinkvhlen vor, es fehlenaber die Eisenerze,die nur in

einzelnenLagern als Kohlenelsenstemgefunden werden. So be-

ziehendie Hütten der Ruhr ihre Eisenerze von der Sieg, der

Lahn, aus dem Bergischen, ja aus der Eifel. Selbst die Hütten
an der Sauer verarbeiteten Lahnerze. Den lothringischenWer-

ken stehen außer den eigenenErzlagern jene des Großherzogthums
Luxemburg zu Gebote, welche die sogenannte Mirette, ein eisen-
halt.iges, leicht flüssiges,an Kalkgehalt reiches Material liefern.

Mehr und mehr muß sich die Anerkennung Bahn brechen,
daß die LothringischenEisensorten von vorzüglicherBeschaffen-
heit sind und dann wird sich der Absatz schon von selbst ergeben.
Der Zollverein producirt noch lange nicht Eisen genug, das be-

weisen die Einfuhrlisten· Aber auch die Schweiz bedarf noch viel

Eisen, ja, Oesterreich kann trotz seiner eigenen Production noch
sehr viel gebrauchen. Die im nächstenJahre bevorstehendeWiener

Weltausstellung wird Gelegenheit zur Anknüpfungneuer Verbin-

dungen geben. Es ist aber Sache der Presse, unaüsgesetztauf
die Jndustrie Lothringens hinzuweisen, dessen Verhältnisse im

Großen und Ganzen noch viel zu wenig bekannt sind. Touristen
bekümmern sich vielleichtum Landschaftund Geschichte,aber auch
nicht immer gründlich. Die Industrie, auf welchervorwiegend
der Wohlstand der Bevölkerungberuht, liegt ferne. — Unter
allen Umständen muß für Erweiterung des vorhandenen Eisen-
bekhlmetzesSorge getragen werden, damit die Selbsttosten der

Ecsenwerkegeringer werden. Daneben wäre die Veranstaltung
emer Elsaß-LothringischenJndustrie-Ausstellung und die Grün-
DUUSemek Industrie- und Handelszeitung oder doch die Ver-
tretung der materiellen Interessen in einem Tageblatte durch Sach-
kenner wünschenswerth.Wir glauben, daß sich am Rheine der

LothringischenJndustrie ein guter Markt eröffnet,wenn die Sache
richtig angefangenwird-

Ueber Spiegeleisen-Erzeugung.
Von Prof. D. Forbes.

Aus dem Journal of the Iron and Stsel Institute durch die österr. Zeitschrift für Berg- u. Hüttenwesen.

Die Wichtigkeit der leichten BeschaffungVVU Spiegeleisen
für die Verwendung desselben beim Beffemek-PkozesseWurde von

unseren britischen Stahlfabrikanten erst VCIUJVollkVUFMeUge-

würdigt, als der Ausbruch des deutsch-fravzys1iche!1Krteges den

Bezug dieses Artikels, welcher damals hauptsächllcham ·Ost-«Ufer
des Rheines, in Westphalen und Nassau erzeng Wurde- fÜVemige
Zeit gänzlichabschnitt. Dieser Umstand führte zU deIJIerfolg-
reichen Versuche, Spiegeleisenanf den Ebbw Vale ElseUWerkeU
zu erzeugen und leitete die AufmerksamkeitVieler anderer britischee
Stahlfabrikanten auf diesen Gegenstand.

Jn Folge dessen wurden an den Verfasser viele Anfragen
gemacht,welchesich auf die Erzeugung des Spiegeleisens auf dem

Eontinente bezogen, und deshalb beabsichtigtderselbe hiermit über
die Erfahrungen, welche er bei seinen neuerlichen Besuchen in

Deutschland und Schweden über diesen Gegenstand sammeln
konnte, einen kurzenBericht mitzutheilen,der jedochnur sehr un-

vollständigsein kann, da diese Fabrikation in den Schleier des

Geheimnisses gehüllt wird und die Arbeitsdetails möglichstver-

heimlicht werden.

Spiegeleifen wird gegenwärtigim großenMaßstabe in

Deutschland, Rußland und Schweden erzeugt, und sonderbarer
Weise sind die Erze, aus denen es reducirt wird, in jedem dieser
Länder von sehr verschiedenemund besonderem Charakter. Jn

Deutschland wird es blos aus manganhaltigemJpatheisenstein40



316

erzeugt; itzRußlandreducirt man es aus eisenhaltigenMangan-
oxyden, und in Schweden erhält man es durch Schmelzen einer

Mischung von Knebelit und manganhaltigem Granate, welche beide

Minerale combinirte Silicate von Eisen und Mangan sind.
Jn einem Punkte stimmen jedoch alle diese Erze überein,

nämlich daß die Eisen- und Manganoxhde derselben, wenn sie
nicht in wirklicher Verbindung als eombinirte Carbonate oder

Silicate austreten, jedenfalls in einer sehr innigen Mischung er-

scheinen, und hierin liegt einer der wichtigsten Punkte dieser
Fabrikation; denn wo immer reine Manganerze der gewöhnlichen
Beschickungdes Hohofens zugesetzt wurden, in der Hoffnung man-

ganreiches Spiegeleisen zu erhalten, war dies entweder ganz er-

folglos oder nur ein kleiner Bruchtheil des zugesetztenMangans
wurde mit der Schlacke abgeführt; wenn man daher mangan-

reiches Roheisen erzeugen will, so ist es erforderlich das Mangan
in Form einer stark eisenhaltigen Verbindung der Beschickungzu-

zusetzen,wodurch der Prozeß der Reduetion erleichtert wird, in-

dem eine Mischung der beiden Oxhde des Mangans und Eisens
viel leichter in den metallischenZustand übergeführt und so in
den Stand gesetzt wird, sich mit dem Eisen der übrigen Be-

schickungzu vereinigen, als dies bei dem Manganoxyde allein der

Fall ist, welches, wenn nicht die Hitze äußerst groß und die re-

dueirende Wirkung des Ofens nahezu vollkommen ist, eine große
Geneigtheit hat in Form eines Silieates in die Schlackeüberzu-

«

gehen, aus der es dann gar nicht oder nur mit großerSchwierig-
keit wieder erhalten werden kann. —- Die Oxyde des Mangans
sind bekanntlich viel weniger leicht reducirbar und erfordern mehr
Zeit und viel höhereTemperaturen als jene des Eisens, und

ans dem bereits Gesagten folgt, daß bei der Erzeugung von

Spiegeleisen folgenden Punkten besondere Aufmerksamkeitzuge-
wendet werden sollte:

1) Das als Manganquelle benutzte Material soll sehr stark«
eisenhaltig seim, um die Reduction eines möglichstgroßenAn-

theiles von dem darin enthaltenen Mangan zu erleichtern und

sicher zu stellen-
2) Die Veschicknngdes Ofens soll sehr basischsein, d. h.

man soll einen Ueberschußvon Kalkstein oder besser von ge-
branntem Kalke anwenden-

s) Der Gang des Ofens sollte viel langsamer sein, als

beim gewöhnlichenSchmelzprozesse,um der Reduetion der Man-

ganoxyde mehr Zeit zu gewähren-
4) Die Ofentemperatur sei so hoch als möglich;man ver-

wende möglichstheißenWind, und da Coaks eine stärkereWind-

pressung zulassen und eine größereHitze entwickeln,sind sie der

Holzkohlebei dieser Fabrikation vorzuziehen.
Das zu Nischne Tagilsk in Rußland erzeugte Spiegeleisen

wird mit Holzkohle geschmolzenund ist seiner Güte wegen be-

kannt; es wird reducirt aus einer Mischung einheimischerEisen-
oxyde, welche selbst etwas Mangan enthalten, und eisenhaltigem
Braunit, der etwa 40 Proc. metallischesMangan mit 10 Proc.
metallischemEisen in inniger Mischung enthält.

Um den Mangangehalt von grauem Roheisen, welcher be-
reits 1,2 Proc. betrug, zu erhöhenund dadurch ein Spiegeleisen
zu erhalten, wurden Versuche in Wotkinski angestelltkindem man

dieses Roheisen in einem Kupolofen umschmolzund dabei 12——
15 Proc. reines natürliches Manganoxyd (Manganit oder Pyro-
lusit) zusetzte. Das Resultat war ein Spiegeleisen, welches 5——
6 Proc. metallisches Mangan enthielt.

Jn Schweden wird Spiegeleisen in mehreren Districten,
hauptsächlichaber zu Schißhyttanund Ramshyttan, in Date- -

karlien erzeugt, wo man es durch Schmelzung einer Mischnng
von Knebelit und manganhaltigen Granaten erhält, welche durch-
schnittlich etwa 42 Proc. Eisen und 13 Proc. Mangan enthält.
Die Schmelzung erfolgt in einem Hohofen von 47 Fuß Höhemit

zwei Formen und mit so heißemWinde, als man aus einem

Apparate mit gußeisernenRöhren erhalten kann. Der ange-
wendete Brennstoff ist eine Mischuug von gleichen Theilen Holz-
kohle und Coaks, und das Erz wird mit 30 Proc. seines Ge-

wichtes von Kalkstein gattirt. Das Erz enthält häufig sichtbare
Verunreinigungen von Bleiglanz, Eisenkies und Zinkblende, aber
es ist erwiesen, daß im Spiegeleisen kein Schwefel zu finden ist,
obgleich die Schlacke, welche bei gutem Ofengange eine eigen-
thümlichgelblich-grüneFarbe hat, 4 Proc. Schwefel und bis zu
16 Proc. Manganoxyd enthalten soll.

Das gewöhnlicheSpiegeleisen von Schißhhttanist dem ge-
wöhnlichendeutschen Producte überlegennnd enthält durchschnitt-
lich 13 Proc. Mangan mit ca. 4 Proc. Kohlenstoff (oder 5 Proc.
Kohlenstoff,Silieium).

Gelegentlich steigt der Mangangehalt bis zu 17 Proc.
Hr. Alexander Keiller, der Verwalter dieser Werke, theilte uns

mit, daß er einmal ein Produet erzeugte, welches 15 Proc. Man-

gan mit nur 21J2 Proc. Kohlenstosfenthielt, aber daß dasselbe
ein ganz verschiedenesAussehen hatte, und daß man demselben
nicht den dem Spiegeleisen eigenthümlichenkrhstallinisch-blätterigen
spiegelndenBruch geben konnte, und daß dieses Eisen in Folge
dessen auf dem Markte mit einem Vorurtheile von den Kunden

betrachtet wurde, welche blos nach dem Aussehen urtheilen. Er

constatirte auch, daß es ihm kürzlichgelungen war ein Roheisen
zu erzeugen, welches sogar 23 Proc. Mangan bei nur 2 Proc.

Fig· 1. MartiW Patentdampfleolbm

Kohlenstoffenthalten habe· Eine solche Legirung würde einen
bedeutenden Fortschritt darbieten, da jene Einwendungen gegen
den Gebrauch des Spiegeleisens hierdurch entsielen, welche darin

ihre Begründunghaben, daß letzteres wegen seines großenKohlen-
stoffgehaltes (4—5 Proc.) weniger für die Erzeugung sehr weicher
Gattungen Bessemer-Stahles geeignet ist.

Es zeigt sich, daß wenn der Mangangehalt des Roheisens
einen gewissenGrad übersteigt,dann der Kohlenstoffdesselben ein

Bestreben hat«sich zu vermindern, und Hin Henderson von Glas--

gow gab uns auf unsere Anfrage hierüberzur Antwort: »Es ist
eine erwiesene Thatsache, daß sich der Kohlensioffvermindert in

dem Verhältnisse»wie sich das Mangan in den Legirungenmit

Eisen vermehrt, sodaß bei 30 Proc. Mangangehalt der Kohlen-
stoffgehalt auf 0,25 oder 0,40 PWQ herabsillkt.«

Jm Bergwerksdistrict von Filipstad, in Schweden, theilte
uns Bergmeister Sjoergren mit, daß zahlreicheVersuche Spiegel-
eisen durch Zusatz von inländischenManganoxyden (besonders
Hausmannit, welcher 72 Proc. Mangan enthält und in diesem
Distriete reich vorhanden ist) zu erzeugen, sehlschlugen, indem das

erhaltene Eisen nicht mehr als 4 Proc. Mangan enthielt und

der Ueberschußdieses Metalles unabänderlich in die Schlackeüber-

ging. Wir hörten, daß eine beträchtlicheQuantität Hausmannit
im Laufe des letztenSommers nach Shesfield ausgeführt worden

war, um dort in den Stahlfabriken verwendet zu werden.
Die deutsche Spiegeleisen-Fabrikation,welcheweitaus die

größte ist, wird hauptsächlichim nördlichen Thclle Nassaus und

im Süden Westphalens betriebenund ·derVerfasserkann, was

dieselbe betrifft, nur wenig IFUEUVslkkhellpngenhinzufügen,welche
in einem Berichte von J. Wiborg über seinehüttenmännischeReise
in den Rheingegenden enthalten sind, der in ,,Jern Contorets
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Annalew für 1870 enthalten ist, und dem das Folgende meistens
entnommen ist·

Die zur Erzeugung des Spiegeleisens verwendeten Erze
finden sich in Erzgängen, welche die devonischeFormation am

östlichenUfer des Rheines durchstreichen. Es sind Spatheisen-
steine, welche Eisencarbonate in inniger Mischung mit wechselnden
Mengen von Mangancarbonaten sind. —- Sie enthalten ferner
mehr oder weniger Kupfer- und Eisenkiese, gelegentlich Spuren
von Bleiglanz und Zinkblende, und häufiger Beimischungen von

Quarz- welcher so gut als möglichmit der Hand ausgehalten
wird, nachdem das Erz geköstetist, wo der Quarz leichter vom

Auge unterschieden wird, da er weißbleibt, während das Eisen-
erz durch Oxydation rothbraun geworden ist.

Die folgendenAnalysen zeigen die chemischeZusammensetzung
der Erze von drei der hauptsächlichstenGruben:

Stahlberg Kirschenbaum Huth

kohlensaures Eisenoxydul 74,47 76,04 75,39
kohlensaures Manganoxydul 17,08 13,50 18,20
kohlensaurer Kalk 1,34 1,13 1,50
kohlensaure Magnesia 5,75 7,87 5,08
unlöslicherRückstand 1,08 0,95 0,18

99,72 99,49 100,35

Procentgehalt an Eisen 41,70 42,58 42,21

Procentgehalt an Mangan 8,16 6,46 8,70

Vor dem Schmelzen werden diese Erze in 18 bis 20 Fuß

hohen Oefen, mit zwei über einander befindlichenRösten, geröstet;

Fig. 2·

pflegten 40 solcheGichten in 24 Stunden niedergeschmolzenzu
werden, also 1700—1800 Eentner per Woche·

Die Dimensionen des Hohofens sind: ganze Höhe 43,4 Fuß;
von der Herdsohle zu den Formen 2,1 Fuß; Höhe des Gestelles
4,3 Fuß; Tiefe der Rast 9,6 Fuß; vom Kohlensackbis zur Gicht
28,5 Fuß. Der Durchmesser des cylindrischen Gestelles war

4,3 Fuß, jener des thlensackes 11,3 Fuß und der Durchmesser
bei der Gicht 5,3 Fuß; die Gicht war geschlossen.

Die Windtemperatur war niedriger als sie sein sollte,
nämlich selten über 572o Fahr. (3000 Celsius). Der Wind wird

durch drei Formen eingeführt. Entsprechend der Natur des be-

nutzten Brennstoffes variirt der Durchmesser der Formen von 16,6
bis 21 Linien, und die Windpressung von 16 bis 22 Linien

Quecksilbersäule.
i

Es zeigt sich durch die Erfahrung, daß die eigenthiimliche
blätterigeTextnr des Spiegeleiseus mehr vom Gehalte an Kohlen-
stoff als vom Mangangehalte abhängt, denn bei sehr hohem
Procentsatz des letzteren ist diese krystallinischeStructur nicht
stärker, wenn überhaupt so stark ausgebildet als bei niedrigem
Mangangehalt. Diese Structur ist auch besser ausgebildet, wenn

das Eisen nach dem Abstich mit Schlacke bedeckt wird, um es

langsamer abkühlenzu lassen, aus welchemGrunde man gewöhn-
lich eine größereQuantität von Schlackesich im Ofen ansammeln
läßt, um damit den Abstich zu bedecken. Jst das Eisen kohlen-
stoffarm, so ist jener Theil des Gusses, welcher unter der Schlacke
abkühlte, immer von mehr blätterigerTextur, als der nicht so
bedeckte,aber wenn das Eisen nicht so kohlenstoffreichist (etwa
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Fig. Z.

Gepandirbarer Bapfem

die Oeer werden mit Couksklein UUd Erz gefüllt, wobei 8,4
KubikfußCoaks auf 21J2 Tonnen Erz kommen und das Ganze
vom unteren Roste aus entzündet Das Erz jedes Ofens
(7 Tonnen) wird täglich einmal ausgezogendurch eine Oeffnung,
Welche durch Herausnehmen einiger Stabedes oberen Rostesent-

steht. Der Zweck dieses Röstens, wobei das Erz VZ seines ur-

sprünglichenGewichtes verliert, ist, die Kohlensaureaus demErze
auszutreibenund in Kohlenoxydumzuwandelnzauch wird hier-
durch, wie schon erwähnt, der Quarz leichter erkennbargemacht.

Auf den Hohöfen zu Lohe, welche der CDIUDJZÜISUEPGe-

sellschaftgehören,ist der Brennstoff entweder»HolzthleOder Cvaks

allein, oder häufiger eine Mischuug von beldeUs Die aufgegebe-
uen Gichteu sind, bei Hoizkohie anein: 103·5Pfund gervstetes
Erz mit 180 Pfund Kalkstein zu je 30 Kubilfuß-Holszhle-VJe
hauptsächlichBuchen- und Eichenkohle ist; mit Coaks allein ist
die Gicht 2197 Pfund geröstetesErz, 602 Pfund Kalkstein und
je 42 KubikfuszCoaks; und bei gemischtemBetriebe war die Gicht
1233 Pfund geröstetesErz mit 360 Pfund Kalksteinkzuje 101J2
KubikfußCoaks gemischtmit 20 KubikfußHolzkohle.Jn der Regel

5 Proc. enthaltend), so ist wenig Unterschiedbemerkbar.

Es ist daher rathsam, das Eisen so schnell als möglichaus

dem Ofen rinnen zu lassen, da, wenn dies nicht geschieht,es sich
häufig ereignet, daß das Eisen nicht die gewünschteblätterige
Textur zeigt; wenn der Mangangehalt im Eisen isehr groß ist
und das Eisen sehr heiß abgestochenwird, zeigt sichan der Ober-

flächedes Gusses eine starke Oxydation mit Flammen-Entwickelung
Um gute Resultate zu erhalten, wird auf diesen Werken für

einen langsamen Hohofengang Sorge getragen, damit das mangan-

haltige Erz so lang als möglich einer mächtigenreducirenden

Wirkung ausgesetzt ist und so Viel Mangan als möglichgleich-
zeitig mit deui Eisen reducirt wird, zu welchemZweckeeine starke
Windpressung, sehr heißerWind und eine sehr basischeBeschickung
erforderlich sind; man darf die Verbrennungszonenicht (wie dies

gelegentlichin Westphalender Fall ist) sich zu hoch über die For-
men erheben lassen, und sollte dies stattfinden, so sind die ge-
wöhnlichgebrauchtenHülfsmitteli Verminderung der Windpressung
und Gichtungdes Erzes in einem feineren Grade der Vertheilung,
sowie Benetzungdesselbenmit Wasser; in Westphalenschreibtman
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diesenFall- gewöhnlichdem Umstande zu, daß die Holzkohlenoder

die Coaks fsvon schlechtererund größererTextur sind als gewöhnlich.
Coaks kommen immer mehr und mehr in Gebrauch und wer-

den jetzt auf Eharlottenhiitte, welche allein fast die Hälfte des

in diesem Districte erzeugten Spiegeleisensproducirt, ausschließlich
angewendet. Alle Berichte stimmen überein, daß sie sowohl der

Holzkohleals der Mischung von Holzkohleund anks weit über-

legen sind, vorausgesetzt daß sie von guter Qualität und frei von

Schwesel sind, und es ist erwiesen, daß man bei Anwendung von

anks einige Procente mehr Mangan in das Spiegeleisen bringen
kann, als wenn dieselbe Beschickungmit Holzkohle geschniolzen
wird, und aus diesem Grunde sind die anks besonders geeignet
nianganreicheErze zu verhütten.

— Es ist ferner erwiesen, daß
die Versuche, welche in diesem Districte gemacht wurden, den

Mangangehalt im Spiegeleisen durch Zusatz von Manganerzen
zur Beschickungzu erhöhen,keinen Erfolg gehabt haben, und daß
das zugesetzteMangan größtentheilsin die Schlackeging. Spiegel-
eisen,swelches dem Auge anscheinend einen ganz ideiitischenBruch
bietet, kann ungeheuer in seinem Mangangehalte variiren und in

der Praxis sollte jeder Guß oder Abstichfür sich geprüftwerden.

Dies geschiehtjedoch im Siegener District nicht, wo man den

Mangangehalt des Spiegeleisens gewöhnlichmit durchschnittlich
10 Proc. angiebt, während die Analyse einen wirklichenGehalt
von 17 bis 11 Proc. ergiebt-

Die folgenden Analysen zeigendie chemischeZusammensetzung
von Spiegeleisenaus diesem Distrikte, welches mit anks erzeugt
wurde:

Hamm Hochdahl
Kohlenstoff 4,129 5,04

i» »

Siliciuni 0,458 0,41

Schwefel 0,015 0,08
Kupfer 0,291 o,16
Mangan 8,706 7,57
Eisen 85,929 86,74

99,528 100,00
Die Erzeugungskostenfür Spiegeleisenauf dem Hohofen zu

Lohe, basirt auf die Arbeit einer Woche bei gemischtemBetriebe

(anks mit Holzkohle gemischt)stellten sich i. J. 1869 annähernd
auf 11 Thaler pro 1000 Zollpsund.

Yie neuesten Fortschritte und technischeAinschau in den Gewerbenund Eiiiiinsten

Patente
Monat August.

Bauern.
Neues Verschlußshstemfür Flaschen, an Jean Adrien de Mesire in

Vordeaux.
"

Neue Kasseemaschine, an Heinsou Huch in Braunschweig.
Neuer Apparat zur Conservirung von Gemüse vegetabilischerSub-

stanzen 2c., an Alexander Maner in London.
Neue Heizcoiistruction fiir Thoiiösen,an J. Lavalläe in Brünn.
Neue Röhreiikessel,an Desirå Dupuis in Aachen.
Verbesserungen an Apparaien zum Vrenisen von Eisenbahnwagen

uiid Signalisiren der Eisenbahnzlige, an Georg Westinghouse in Pittsburg.
Neue Methode, Farben aus Photographien zu bringen, an Georg

Neides Smith in Scarboroughz
Verbesserungen an musikalischenInstrumenten, an Eharles Wheat-

stone und J. M. A. Strot in Jolmers Sqare London·
Verbesserungen an Lagersässern,an William Trimmer in Hornsbh Rise.

Preußen.

Vorrichtung zur Kontrole der Handhabungder Vremfen an Eisen-
bahn-Fahrzeugen, an Max Vernsteinm Berlin.

Vorrichtung zum Vernieten der Röhren an Dampfkessel, aii Max
Jouffert in Lyon.

Anwendung der Carbolsäurebei der Lederbereituiig.
Von Bauder.

Jn der Weißgerbereikommt es besonders im Sommer wäh-
rend der Gewitter vor, daß die Kleienbeizeumschlägtund die
darin liegendenHäute, wenn sie nicht schleunigstentfernt werden,
fmürbe werden, indem das Fasergewebe eine beginnende Zer-
setzung erleidet. Durch Zusatz von 1X4bis 1X2Grm. CakboI-.
säure auf das Liter der Kleihenbrühebeugt man diesem Unsalle
vor, und die Häute können auch im Sommer hinreichendlange
Zeit in der Beize liegen bleiben, ohne anzugehen. «

Sind Häute in gewöhnlicherBeize dem Verderben schon
nahe gekommen, so genügt es, sie mit Wasser, welches 172 bis
2 Grm. Carbolsäure im Liter enthält, tüchtigzu bearbeiten, uin

der Fäulniß sofort Einhalt zu thun. Die Gefäße müssen bei

längererAufbewahrnng geschlossenfein. Jn ähnlicherAbsicht soll
man der bei der französischenWeißgerbereigebräuchlichen,,Nah-
rung« der Häute DXWWbis Zhooo Carbolsäure zusetzen, um dem

zu starken Erhitzen der mit der Nahrung versehenen Häute beim
Lagern derselben entgegenzuwirken, und ebenso soll das getrock-»
nete Leder vor dem Stollen mit carbolsäurehaltigemWasser be-

feuchtet werden.

Gaserzeugungsapparat, an Hugo Jüngling in Hannover.
Schalt-Vorrichtung an Maschinen zum Durchbrechen von Metall-

platten, an G. Liittringhaus ös- Co. in Mülheiin a· R .

Neue Vorrichtung an Schnellpressen, an R· Gottheil in Berlin.

Sachsen-Weimar.

Pa lålltaschine
zum Ausnageln von Schuhsohien, aii Ch. F. Gardner in

ri .

Württemberg.

Verbesserungenan Nähniaschinen,an G. Kallnieher in Bremen.

Lagerapparat für Eisenbahnen, Dampfschifse, an M. Rueff in Salzburg.
Vortichtung mit progressiven Treten zum Weben mehrfchäftiger

Tücher, an A. Gyger in Kenipten.
« ,

Einfädelmaschine,an »F.Gaspary in»Berlin. , «

Electromagnet, Absteller iii Spinnereien, an die Kammgarnspinnerei
Ausgurg. .

P
Maschine zum Aufnageln der Schuhsohlen, an Ch. F. Gardner in

aris.

Apparat zur Holzstoffsabrikatioii, an Götjes 8: Schulze in Bautzen.

Coburg-Gotha.
Neues Verfahren der Holzstoff-Fabrikation, an Albert Uiigerer in

Pforzheim. .

Verbesserungen an Nähmaschiueii,an G. Kallmeyer in Bremen.

Jn der Sämischgerbereiwird außerdemnoch das der Haut
einzuverleibendeFett mit 4j1000bis MM Carbolsäurevermischt.
Rauchwerk wird ebenfalls mit Hilfe der Carbolsäuregegerbtz
entweder taucht man die Felle in eine 1procentigeEarbolsänre-
lösung, oder man setzt sie den Dämpfen der Earbolsäure in

Schwitzkästenaus; man soll hierdurch auch dem Wurmfraßedes

Pelzwerks vorbeugen.
Lohgarcs Leder, besonders das dicke Sohlen- und Geschirr-

leder, ist in Stößen aufbewahrt, zuweilen dem Verderben, wie

Beschlagen, Stockigwerden ausgesetzt-
Man hat es nun, wenn es trocken geworden und»geklopft

werden soll, erst mit einer Vwoo bis shono starken wasserigen
Carbolsäurelösungzu imprägniren,wodurch es haltbar»wird und

außerdem, was ein Vortheil fürdie Lederfabrikantenist, Immer

durch einen größerenFeuchtigkeitsgehaltein vermehrtes Gewicht
be ält-h

Handschuhleder wird durch«BeimjschUUgVon Earbolsäurezu
den verschiedenenGerbeflüfsigkeltenmcht IIUVVor dem Stockig-
werden u. s. w. bewahrt- iIZUVekUes bleibt bei dem Trocknen

auch sehr geschmeidigund weich.
iSchwarzes Glacåleder wird durch die Anwendungvon Car-

bolsäure rein glänzend,ohne settiges Aussehen, erlangt sammt-
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artige Weichheit nnd erhält selbst auf dem Seetransporte oder
bei anderer feuchter Aufbewahrung keine Stock- und Schimmel-
flecke.Nicht mit Earbolsäure behandelte Lederwaaren, z. B. Hand-
schuhe, sollen auf dem Seetransport n. s. w. wenigstens in mit

Carbolsäurelösnuggetränktenund wieder getrocknetenStoffen ver-

packt werden.

Auch bei der Anfertigungdes Goldbronceleders ist die Car-
bolsäure zu verwenden, um dem Ausschlagen der fertigen Leder,
d. h. dem Erscheinen einer dunkelrothen oder schwarzen trüben
Färbung auf der Broncirung vorzubeugen. Jn allen Fällen soll
dieWirkung der Carbolsäure iu einer Tödtung der Fermente,
Schimmelpilzeund Jnsnsorien bestehen. (A. a. Q)

Martin’s Patentdampfkolben.

Derselbe ist nun schon seit mehreren Jahren mit Erfolgk
und zwar bei Cylindern von 8« bis 45« Durchmesser in ausge-
dehnter Verwendung. «Ausder umstehenden Abbildung (Fig. I)
ist seine Einrichtung leicht ersichtlich. Die Erfindung beruht auf
der Anbringung eines doppeltenKammerventiles im Kolbenkörper.
An den Seitenwänden dieser Kammer und correspondirend mit
dem Jnnern des Kolbens ist eine beliebigeZahl von Oeffnungen.

Wenn nun das Ventil abwechselndhin- und hergestoßenwird,

so communiciren jene Oeffnungen mit dem Jnnern des Kolbens

und gestatten dem Dampfe die Ringe gegen die Seiten des Ch-
linders in solcher Weise zu pressen, daß jede Entweichungvon

Dampf von einer Seite des Kolbens auf die andere verhindert
wird. (The Engineer d. Zischr. der österr. Jng.)

VewährteVorschriften,um das Holz gegen Feuer zu
bewahren.

Von Fr. Sieburger.
NachWiederhold’sGewerbebl. geht die eine derselben dahin,

daß man das Holzwerk mit einer heißengesättigtenAuflösung
von 3 Theilen Alaun und 1 Theil Eisenvitriol zweimal anstreicht
und trocknen läßt. Schließlichgiebt man dem Holzwert einen
dritten Anstrich mit einer verdünnten Eisenvitriollösung,in welche
man weißenTöpferthon bis zu der Consistenz einer gut streich-
baren Wasserfarbe eingerührthat· — Nach Bedürfniß, d. h. nach
dem Grade der Porosität des Holzes kann dieser letzte Anftrich
noch ein-.bis zweimal wiederholt werden. Alaun und Eisen-
vitriol dringen tief in das Holz ein und verbinden sich theilweise
mit Holzbestandtheilenzu unlöslicheuVerbindungen, welche an

den Faseen sehr fest haften und nicht in dem Grade, wie Wasser-
glas, leicht ausgewaschen werden. Der Anstrichvon fettem Thon
schütztferner gegen übermäßigesEindringen von Feuchtigkeit,wo-

durch AuswaschnngUnd AUlfrieeen bis zu einem gewissenGrade
vermieden wird. Selbstverständlichwird man gut thun, den

Thonanstrich von Zeit zU Zelt zU erneuern-

Nach einer zweitenMethode bestreichtman das Holz wieder-

holt mit heißemLeimwasseIJ is lange solchesnoch einzieht. Bleibt
eine Leimschichtauf der Oberflächestehen, so giebt man einen

Anstrich von stärker gekochtemLennUnd streut, während derselbe
noch feucht ist, auf das Holz eJn PUIVek- bestehend aus einem

sorgfältigenGemisch von 1.Thell Schwefel- 1 Theil Ocker oder

Thon und 6 Theilen Eisenvitriol.
Die genannten Jngredenzienmüssen Vorher gut gepulvert

und gemischtsein.
Beide Vorschriften geben sehr gute Resultate- indem das

damit bestricheneHolz selbst in starkemFlammenfeuer nicht mit

Flamme verbrennt und können Allen solchen- Welche Holzwerk
aller Art gegen Feuer sichern wollen, diese Anstkicheans eigener
Erfahrung empfohlenwerden.

»

Ueber die Bestimmungdes Eifens in Hohofenfchlacken.
Da es bei der RoheisenerzeugungOft VVU Wichtigkeitfein

kann, diejenige Eisenmenge, welche chemischgebunden in die

Schlackeübergeht,leicht und vollständigkennen zu lernen, zumal
dieser Eisengehalt bisweilen nicht so ganz Unbedeutend ist Und

möglicherweisedurch Aenderungen der Beschickungund des Ofen-

ganges vermindert werden kann, so dürften einige in dieser Rich-
tung angestellte Versuche nicht ganz ohne Interesse sein.

Die größteSchwierigkeitwar dabei, ohne allzu großeArbeit

dieSchlacke vollständigzu zerlegen, da dies bekanntlich mit ge-

wöhnlichenSäuren imAllgemeinen nicht erreicht werden kann.

Diesgilt vorzugsweise von den krhstallinischenSchlacken, wäh-
rend "sichdie glasigen etwas leichter zerlegen lassen. Der glasige
Theil einer Schlacke, fein pulverisirt und mit Ehlorwasserstoff-
säure erwärmt, liefert eine Kieselsäuregallerte,der krystallinische
Theil derselben Schlacke dagegen wird von der Säure nur un-

bedeutend angegrisen. Mit Fluorivasserstoffsäurewürde man wohl
Alles zerlegen können, aber da diese Säure besondere Apparate
zur Bereitung und Aufbewahrung nöthig hat, so ist sie hierzu
weniger zweckmäßig.Am Vortheilhaftestenerschien dagegen die

Anwendung von Fluorammonium, welches ohne Schwierigkeit be-

reitet und aufbewahrt und mit dessen Hilfe die Zerlegung der

Schlacke leicht und vollkommen auf nachstehende Weise erzielt
werden kann.

Die seingeriebeneSchlackewird im Platintiegel mit dem Z-

bis 4fachen Gewicht von Fluorammonium gemengt. Der Tiegel
wird im Wasserbade erhitzt unter allmäligemZusatz von Schwefel-
säure,, bis alles Kochen aufhört,und dann im Sandbade, bis die

Schwefelsäure abzudampfen beginnt. Nachdem der Tiegel abge-
kühlt, setzt man Wasser hinzu und außer ths muß sich Alles

auflösen. Der unlöslicheRückstand wird abfiltrirt und gewaschen,
bis das Waschwassernicht mehr auf Eisen reagirt. Das Filtrat
wird mit Zink im Kolben erhitzt, sodaß sichEisenoxyd in Oxydul
reducirt oder, bis ein Tropfen der Lösung von einer Rhodan-
kaliumlösungnicht mehr roth gefärbt wird, hierauf wird der

Eisengehalt durch Titrirung mit Chamäleonlösungbestimmt-
"

(Berg- und Hütten-Ztg.)

Expaudirbarer Zapfen.
(Aus scient. Americ. -d. pol. J.).

Vorliegende Erfindung, welche insbesondere bei Nähmafchinen
nützlichzu verwenden ist, hat den Zweck, die Abnutzung der

Kurbelzapfen auszugleichen,überhauptdas Schlottern und Rasseln
an den locker gewordenen Verbindungsstellen und die hieraus sich
ergebendenUebelstände zu beseitigen. Fig. 2 stellt den expandir-
baren Zapfen in Anwendung auf die Schubstange einer Müh-
maschine, Fig. 3 die nämlicheVorrichtung in Anwendung auf
eine Nähmaschinedar. A ist der innere Kern des Zapfens;
derselbe ist von dreiseitig prismatischer Form; die drei Seiten

sind schräggezahnt. B ist ein Lager in dem Loche des Näh-

maschinengestells;O, D und E sind Unterlagscheiben. Gegen die

Seiten des dreiseitigen Kernes A legen sich zwei Platten mit

schrägenZähnen, welche mit denjenigen des ersteren correspon-
diren. Diese Platten sind außen abgerundet, sodaßsie, an das

Centralstückgelegt, einen Körper mit cylindrischemUmrisse bilden

nnd von einem ausgeschnittenen sich federnden Ring F umgeben·
Hervorragende Rippen an demjenigen Theil des Centralzapfens,
welcher in das Gestell tritt, passen in entsprechende Rinnen, um

eine Drehung des Zapfens zu verhüten. Die inneren Enden der

zwischenden Theil A und den Ring F befindlichen gezahnten
Platten legen sich gegen die Scheibe D; die äußeren Enden

reichen nicht ganz bis an die ZwischenscheibeE, welche durch die

Mutter H gegen den Ring F angedrücktwird. Der letztere bil-

det die eigentlicheLagerflächedes Zapfens, auf welcher der be-

treffende Maschinentheil sich dreht. Wenn nun diese Fläche durch
den Gebrauch sich abnutzt, so braucht man nur durch Umdrehung
der Mutter G den Theil A herbeizuziehen,wodurch die zwischen
dem Körper A und dem Ring "F angeordneten gezahnten Stücke
nach außengetrieben werden. Die Folge hiervon ist eine Ex-
pansion des Ringes und die sofortigeAusgleichungder Abnutzung.

Ueberdie Verwendungder Kaninchenhaarezu Ge-

spmnstemals Surrogat fürWolle und Baumwolle

» .

Das Kaninchenhaarwird jetzt, wie die Weltausstellungsztg.
berichtet,bereits von den Hutmachernzur Anfertigungder Filze
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verarbeitet,und zu hohen Preisen (6 fl. per Pfund) bezahlt. Es

besitzt bei .·gehörigerZubereitung alle Eigenschaften, um ein gutes
und dauerhaftes Garn zu geben, welches in seinen Eigenschaften
dem Wollengarn nicht im geringsten nachsteht. Um nun eine all-

gemeineVerwendung der Kaninchenhaare zu ermöglichen,müßte
man die Kaninchenzucht,welche bisher nur in sehr beschränkter
Weise betrieben wurde, bedeutend ausdehnen. Jn der That aber

eignet sich kein Thier in solcher Weise zur Massenzüchtung,wie
das Kaninchen. Die enorme Fruchtbarkeit desselben ist spräch-
wörtlich,es verträgt die engste Einsperrung und jedes Klima,
es läßt sich mit den mannigfaltigsten und billigsten Stoffen er-

nähren und fordert weniger Sorgfalt, als irgend ein anderes

Thier. Selbst in den unfruchtbarsten Landestheilen kann die

Kaninchenzuchtmit lohnendem Erfolge betrieben werden. Man
kann daher leicht das nöthige Quantum von Kaninchenhaaren
produeiren, um den Preis derselben billiger zu stellen, als den

der Wolle und der Baumwolle. Proben, welche der Redaetion

unserer Quelle vorliegen, lassen an Weichheit,Elastieität und

Feinheit nichts zu wünschenübrig. Die zum Verfpinnen etwa

nicht geeignetenHaare finden übrigens in den Hutmachern zum
Berfilzen bereitwilligeAbnehmer. Das Fleisch des Kaninchensist
schniaekhaftund nährend,und bei den hohen Preisen der übrigen
Fleischsorten würde das Kaninchenfleischfür die arbeitende Be-

völkerungeine wohlfeile, gesunde und kräftigeNahrung bilden.
Die übrigenAbfälleließensich zur Fabrikation Von Gelatine und

Leim verwenden.

Es ist auffallend, daß die Zucht des Kaninchensin Deutsch-
land und Oesterreich bisher ganz vernachlässigtwurde, während
in Frankreich, England, Holland und Belgieii jährlichmehrere
hundert Millionen Kaninchen verbraucht werden, und der Handel
mit den«Fellenderselben bedeutende Capitalien in Bewegung setzt.
Die Redaction unserer Quelle erklärt sich bereit, denjenigen Jn-

dustriellen, welche sich für diesen Industriezweiginteressiren und

sich bei der Anlage der ersten Fabrik betheiligenwollen, mit fach-
männischenBerechnungenund Auskunft an die Hand zu gehen.

IndustrielleAvtizen und Recepte

Wiener Weltaugsiellung1873.

Der Gedanke, mit der Ausstellung auch einen Congreß der Garn-
industriellen behufs Herstellung einer einheitlichen Garnnumerirung zu
verbinden, hat in England großen Anklang gefunden. Die königl. groß-
britaniiischeAussiellungscommissionhat dieses Project als ein höchstwill-
kommenes begrüßt und Rundschreiben an die 24 Handelskammeru des

Königsreichsgerichtet, in welchem dieselben zur Förderung dieses Con-

gresses aufgefordert werden. Gleichzeitig hat die Commission das Pro-

graimrgtdesEongresses in englischer Uebertragung an die Handelskammern
ver en e .

Eileiterdie Benutzungder Molybdänfäurezum Blaufärbender Seide.

Zum Blanfärben Von Seide u. f. w. ist neuerdings wieder mehrfach
die Molhbdäusäure empfohlen worden. Prof. Wagner bemerkt dazu in
seinem ,,Jaliresbericht der chemischen Technologie für 1871«, daß nach
seinen Erfahrungen die zum Färbeii geeignete blaue Molybdänfliissigkeit
in vorzüglicherBeschaffenheit sich dadurch herstellen läßt, daß man 20
Theile niolybdänsauresNatronund 20 Theile uiiterschwefligsaiiresNatron
in 250 Theilen Wasser löst, die Lösung bis zum Sieden erhitzt und zu
der wasserhellen Flüssigkeit nach und nach 6 bis 8 Theile Salzsäure Von

gewöhnlicherConeentration setzt, woraus sofort die Flüssigkeitprächtig
dunkelblau wird.

Eine neue Schreibtinte
Die soc. d. Encouragement hat vor einiger Zeit einen Preis von

1000 Fraiies auf die Herstellungeiner nicht oxhdirenden Tinte gesetzt,
indem bekanntlich die gewöhnliche,ans Galläpfelii und Eisenvitriol be-
reitete Tinte ihre Flüssigkeitlnichtunverändert erhält und durch ihre
Säure die Stahlfederu ang1·eift. Unter denen, die sich um den Preis
bewarben, waren die Herren Coupier und Collin, welche eine neue blau-
schwarze Färbesnbstanzlieferten, die sie durch Oxhdatiou von reinem

Anilin hergestellt hatten. Diese Substanz lieferlf zu 20 Granimen in
1 Liter Wasser gelöst,eine Tinte, welche den øbeii gerügteuUebelstand
nicht zeigt, dafür aber freilich mit einigen anderen Mängeln behaftet sein
soll. Die Genannten erhielten, da sie nur einen Theil der Aufgabe ge-
löst hatten, auch nnr durch die Hälfte des Preises. Ein Kilogramm der
neuen Farbesubstanz, aus welchem sich nach obigen Verhältniß 50 Liter
Tinte herstellen lassen, kostet ungefähr 4 Thlr.

Verfahren zum Yppretirender matten Muthe.
Die Waare wird nach Mittheilung des »Woll.-G.« beinahe fertig ge-

raubt, mit einem halben Satze Karden ziigestrichenund von der Rauh-
maschiiie so fest als möglich aiif hölzerneWalzen gewickelt. Sie kommt
dann in die Dampsbütte, worin sie 6 Stunden iu fast siedendem Wasser
verbleibt. Am anderen Tage wird abgerollt nnd wieder getrocknet. Sie
kann dann halb geschoren werden. Die Waare kommt auf die Rauh-
maschine und wird mit einem ziemlich scharfen Satze Kardeii zugestrichen,
welchem noch ein schwacher folgt. Die Tuche werden dann zum zweiten-
mal gekocht und getrocknet, fertig getrocknet, fertig geschoren. So erhält
man nicht alleiii ein schönesmattes Tuch ; dasselbe fühlt sich auch sehr I führt hat«

weich an nnd erhält dadurch einen höherenWerth. Es ist noch zu be-

merken, daß beim ersten Aufrollen das Hinterende auf die Walzekommt,
beim zweiten der Mantel. Die Vorrichtungvhierzuist sehr einfach»und
nach Maßgabe der Umständeder praktischen Einrichtung eitles Jeden aber-

lassen.

Bleisiifb und Muschzeichnungennor dem yetmisihenzu bewahren.
Diesen Zweck erreicht man nach einer Von Ludwig Erkmann im

hessischenGewerbeblatte gegebenenVorschrift dadurch, daß man dieselben
mit Collodium von der Consistenzwie solches die Photographen verwen-

den, überzieht,nachdem man demselben vorher noch 2 Procent Stearin

zugesetzthat. Zur Ausführung des Verfahrens legt man die Zeichnung
auf eine Glastafel oder ein Blatt und übergießtsie in derselben Weise
mit dem präparirten Collodium wie der Photograph seine Platten über-
gießt. Nach 10 bis 20 Minuten ist die Zeichnung trocken und vollständig
weiß,hat einen matten Glanz und ist so gut conservirt, daß man dieselbe
mit Wasser abwaschen kann, ohne befiirchten zu müssen, daß sie dadurch
Schaden leidet.

Weber die Korallenfisrherei.
Der« Opinione schreibt man aus Neapel über die Korallenfischerei

nnd Korallenindnftrie des am Fuße des Vesiiv liegenden Torre del Greeo

(34- bis 35,000 Einwohner): »Fastin jedem Hause·werden Korallenge-

reinigt und polirt, um von da in die am Orte befindlichen Fabriken ge-
bracht zu werden, wo sie zii den tausendfachen Schmucksachenverarbeitet
werden, die man besonders in Neapel feil bietet; Frauenarbeit spielt da-

bei eine großeRolle, wird aber sehr schlechtbezahlt. Fast Zszder männlichen

Bevölkerung sind Schiffsleute, deren Hauptbeschäftigungdie Korallen-

fischerei und der Jmport sardinischer Pferde ausmachen-Torredel Greco
besitzt gegenwärtigkeinen Hafen, es wird jedochin Kurze der llnfang mit

dem Baue eines solchen gemacht werden. Die Koralleiiflschereiwiin »von
Torre del Greeo aus an den Küsten Corsieaei, Sardiniens »undCalabriens
betrieben und dauert die Sommermoiiate hindurch,wobeidie Löhne sur
6 Monate lebensgefährlichernnd entbehrungsteichepArbeit folgende sind:
Der Bootsführer erhält 425, ein Matrose 255. ein Junge 106 Franken
Den Winter hindurch arbeiten die Schiffsleute dann um so weniger, so-
daß sie den zu erwarteuden Lohn währenddesselbeu»meist·schonim voraus

verthan haben· Diese ganze Industrie ist gegenwartig tm Aufschwung
begriffen, was derselben aber noch fehlt- lss eine gute Zeichen- und Mo-

dellirschule, sowie eine intelligente Organisation sowohl des handwerk-
lichen als kaufmännischenTheiles;·bis»1etztlernt der Sohn die Fertig-
keiten, die der Vater kannte, uiid übt sie so lange als es eben·gehenwill,
was bei der steigendenConcurrenz auf die Dauer natürlich nicht haltbar
sein kann. Wir fügen dem hinzu, daß die Jtaliener in der Gewinnung

und Verarbeitung der Korallen gegenwärtigin Europa wohl das Be-
deutendste leisten; an deu algerischen und tunesischen Küsten then sie 1·n
der Kotallenssscherki auch die Spanier zu Conenrrentein wohl-enddie
Franzosen hierin mehr und mehr zuriickgedräugufindDiese Fischerei
wird aber seit lange iii so verwüstenderWeisebetriebeu,«daß.

dle algerische
Colonialverwaltung zu Schutzmaßregelngreifen mußte- ähUIthdenen, die

man gegenüberder knrzsicbtigen Ansbeutnng der Austerubankedurchge-
Die Jtalieiier sehen das erbost als Beeinttachtigungein«-«

Mit Ausnahme des redactionelleii Theiles beliebe man alle die Gewerbezeitun g betreffenden Mittheilungen an F. Berggold,
Verlagsbuchhandlungin Beriiu, Links-Straße Nr. 10, zu richten-
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